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XXXV. Sat)rgartg 3üricfe, 15. ïtooember 1931 fieft 4

£>erbff.

©erßerbfttag retfei feinßicfetfcfetoert aus öerScfeeiöe.

Sin Slug ber ifem erroacfeten OSögel tollt.
©as ©lau feat feine Safene aufgerollt.
3m küfeten Srüferoinb baufcfet ficfe Äimmetsfeibe.

©ie grüne .ßaut ber Srbe bunt 3U gerben,
roanbert ber Söerbft 3U tiefft ins Cattö feinein.
3cfe fafe ifen juft am ©ebenfeang, beim ©3ein.

Sr ladite trunken in bas grofee Sterben:

©er ©Salb, bie Stur, fie alte maren fein.

©as Siligran oon taufenb Spinnentoeben
feängt küfene ©rücken 3toifcfeen ©aum unb ©aum,
©untperlig tropft bes ©Salbes Srüfefeerbftfaum
unb ift roie eines ©egenbogens Scferoeben.

0Sfar SoHBtitrttier.

S)aê tparen Sage reinften ©Iücf| in ber SSilla
©cfetieben. ©tan featte fie nun getauft, nocfe an=
bauen taffen unb aitcfe gum ©arten ttocfe ein
©iüd; Sanb al§ ©pielptafe bagit ertoorbett. ©§

toar niefei gu beuten, bafe ber Snnge niefet ©tafe

genug feabert foïïte, ficfe auêgutummetn. ©anb
tourbe gefaferett, ein ©erg, fo feoefe tote eine
SDüne, barttt er bubbeln tonnte. Unb al§ er an=

fing, gum Surtten grofg genug gu fein, tourben
eine ©cfeauM angefefeafft, ein 3tec£ unb ein
©arren.

Stber bieê aïïeê toar boefe nocfe triefet au§rei=
efeertb, @r ftieg über fämtltcfee Qämte ber 3tacfe=

barbiUett, über alle bie mit ©tacfeelbrafet unb
©laêfcfeerbett betoeferteit ©lauern.

„iperrtiefeer ^unge", fagte ©efeeintrat lpof=

(Sitter 93iutfer
Ütomcm bon Slam SSieBig. (goïifetwng.)

mann, toetttt er bon SBoIfgattg fpraefe. ©praefe
er mit ifent, fo fagte er freiliefet „®u Bift ein
gangeê ©aufebein! SBarte nur, toenn bu in bie
©cfeule ïommft, ba toerben fie biefe bag ©title»
ftfeen teferen!"

SBolf toar toitb — ,ettoag gu toilb' fanb bie
©lutter. ©cfelieben ntaefeie ber Übermut beg

jungen ©pafe, eg fteefte eben fo biet überfifeüf»
fige Straft in ifent. SCber State füfelte ficfe ein
toenig befrembet burife feine SBitbfeeit. ©ein, be=

frembet toar fie eigenttiefe tticfel, toufete fie boefe

nur gu gut, toofeer biefe SBilbfeeit flammte;
bange maefete ifer bie.

©ie fefeatt niefet über gerriffette £ofen — ofe,

bie tonnten ja toieber erfefet toerben! — aber
alg er feeimfam mit bem erften ßoefe int Sïopf,
ba tourbe fie gang unglattbliefe erregt, ©ie fdfealt
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Kerbst.

Der Herbsttag reiht sein Lichtschwert aus der Scheide.

Ein Flug der ihm erwachten Vögel tollt.
Das Blau hat seine Fahne aufgerollt.
Im kühlen Frühwind bauscht sich Äimmetsseide.

Die grüne Kaut der Erde bunt zu gerben,
wandert der àrbst zu tiefst ins Land hinein.
Ich sah ihn just am Rebenhang, beim Wein.
Er lachte trunken in das große Sterben:

Der Wald, die Flur, sie alle waren fein.

Das Filigran von tausend Spinnenweben
hängt kühne Brücken zwischen Baum und Baum.
Buntperlig tropft des Waldes Frühherbstsaum
und ist wie eines Regenbogens Schweben.

Oskar Kollbrunner.

Das waren Tage reinsten Glücks in der Villa
Schlichen. Man hatte sie nun gekauft, noch an-
bauen lassen und auch zum Garten noch ein
Stück Land als Spielplatz dazu erworben. Es
war nicht zu denken, daß der Junge nicht Platz
genug haben sollte, sich auszutummeln. Sand
wurde gefahren, ein Berg, so hoch wie eine

Düne, darin er buddeln konnte. Und als er an-
fing, zum Turnen groß genug zu sein, wurden
eine Schaukel angeschafft, ein Reck und ein
Barren.

Aber dies alles war dach noch nicht ausrei-
chend. Er stieg über sämtliche Zäune der Nach-
barvillen, über alle die mit Stacheldraht und
Glasscherben bewehrten Mauern.

„Herrlicher Junge", sagte Geheimrat Hof-

Einer Mutter Sohn.
Roman von Clara Viebig. (Fortsetzung.)

mann, wenn er von Wolfgang sprach. Sprach
er mit ihm, so sagte er freilich: „Du bist ein
ganzes Rauhbein! Warte nur, wenn du in die

Schule kommst, da werden sie dich das Stille-
sitzen lehren!"

Wolf war wild — .etwas zu wilW fand die
Mutter. Schlieben machte der Übermut des

Jungen Spaß, es steckte eben so viel überschüs-
sige Kraft in ihm. Aber Käte fühlte sich ein
wenig befremdet durch seine Wildheit. Nein, be-

fremdet war sie eigentlich nicht, wußte sie doch

nur zu gut, woher diese Wildheit stammte;
bange machte ihr die.

Sie schalt nicht über zerrissene Hosen — oh,
die konnten ja wieder ersetzt werden! — aber
als er heimkam mit dem ersten Loch im Kopf,
da wurde sie ganz unglaublich erregt. Sie schalt
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tjeftig, fie tourbe ungerept. ©g toar ipr nipt
möglich, ipm bag Slut gu ftitten — pup, toie eg

rann! —- toie einen prautpf Begann fie'g am
Setgen gu füllen, müpfelig fc^Iepfrte fie fip- in
il)t 3 immer unb BlieB ba ftunnn in einem 2Bin=

ïel fi|en, bie Slide ftarx ing Seere gerichtet
3IIg ipr Stann ipr, foirer ÛBertrëiBung toe»

gen, einige Sortoürfe machte, jagte fie ïein SBort
batoiber. ©r tröftete fie bann: fie tonnte ja nun
gang rupig fein, bie ©ape mar toeiter nipt bon
Setang, bag Sop genäht nnb bet ^unge feelen»

bergnügi, alg fei nie ettoag gemefen!
2IBer fie fröftelte in einem nerböfen ©paner

unb BlieB Blaff. Sief), toenn $aul toüjjte, an toag
fie backte, immerfort benfen muffte! ©äff fip
ipm nipt bie gleiche ©rinnerung aufbrängte?!
— Dp, Stipel ©olpeib patte Btutenb auf bem

Senn gelegen — Slut toar gut ©rbe getropft
peute inie bamalg! ©er Heine Pnafie patte fiep

nipt Beïlagt, eBenfotoenig Inie fein — fie
fträuBte fiep felBft in ©eban'fen gegen biefeg
3Bort — Inie fein Sater, Inie Stiepel ©olpeib
geflagt patte! Hub bop toar bag rote Slut per»

borgefpript toie ein ©pringqueü; toiebiel natür»
liper toäre baBei ein SBeinen getoefen! ©mpfanb
SEßolf benn anberg, alg anbre Einher empfan»
ben?!

$äte ging bie Seipe iprer Seïannten burp:
ba toar ïein eingigeg ®inb, ba» Bei-folper Ser»

tounbung niept getoeint pätte, unb eg Braupte
begpalB noip lange fein geiglirig gu fein. @g

toar getoiff, SBöIfcpen toar toeniger feinfiiplig.
Sipt nur ftumpfer gegen ïôrperlipen ©pmerg,
nein — unb bag patte fie fpon meprntalg gu Be»

merïen geglaubt —, aup ftumpfer in ben Se»

gungen ber ©eele. ©elBft Bei gbeuben. Qeigien
niept anbete Einher ipr SegliicKfein, inbem fie
fuBelnb in bie $änbe ïtatfpten? ©en Begept»

ten ©egenftanb: bag ©pielgeug, bie Suppe, ben

®upen mit Sufen beg ©ntgitefeng umpüpften?
@r patte nur ein ftummeg ©anapgreifen;
napm'g an fiep, eBen toeil eg ipm geboten toarb,
opne all bie ïinblipe ©efptoâpigïeit, opne bieg

anmutig=jaupgenbe ©rfreutfein, bag eg fo un»

enblip banfBar maept, Sïinbet gu Befpenïen.
,3Öie ein Sauer', pflegte ©plieBen gu jagen,

©ag gab ipr jebegmal einen ©tiep burpg tperg.
S5ar SBöIfcpen toirfiip aug fo anbetm £>o!g?!
Sein, ,Sauer' burfte S<*ut nipt jagen! SBölf»

(pen toar boip nidpt ftupibe, nur üielleitpt ein

toenig langfam im ©enïen, aber bop fplau
genug! llnb er toar eBen ïein ©roffftabtfinb;
man lebte fa pier gang toie auf bem Sanbe,

,,©u Sauer!" Sei ber näcpften ©elegenpeit,
alg ber Sater eg toieber jagte — eg toar bieg»

mal gum SoBe gejagt unb nipt gum ©abel, aug

greube barüBer, baff ber ®naBe fein ©ärtpen
fo gut int ©taube pielt —, Braufte bie Stutter
auf. Skttum?! ©cplieben Begriff ben ©runb
niept. SBarum foHte er fiep nipt freuen? !patte
ber Sunge feinen ïleinen ©arten benn nipt
aÏÏetliebft eingefriebigt? Stug ^afelftöcEen patte
er fip ein ©taïet erriptet, bag gut Serbiptung
mit Biegfamen SBeibenruten burpflopten unb
mit ^ieferngtoeigen Belegt toar. Unb Sopnen
unb ©rbfen patte er gefteeft, bie et fip bon ber

Pöpin erbettelt patte; unb nun toürbe er aup
nop Pattoffeln legen, tpatte ipn'g femanb fo
tun gepeiffen? Sein, niemanb! ®ie perfeïte
Pöpin unb bag ^augmäbpen tonten ©roff»
ftabtïinber, toag toufften bie bon ©rfifenftedeen
unb Partoffellegen?!

„©er geborene Sanbtoirt", jagte lapenb ber

Sater.
SBie im ©pmerg aber toanbte fip bie Stutter

aB; biet, biet lieber pätte fie gefepen, ipreg ©op=
neg ©arten toäre ein ïtnïrautfelb getoefen, alg

baff er fo emfig pflangte, jätete unb Bego^.
* @ie patte ipm Slumen gefpenït; aber für bie

patte er toeniger ^ntereffe, fie gebiepen ipm aup
nipt fo. Sur eine gtofje ©onnenBIume toupg
unb toupg; fie toar Balb fo pop toie ber PnaBe,
Balb nop pöper, unb er ftanb oft babor, bag

ïinblipe ©efipt ernft erpoben, unb jap lange
in ipr golbeneg Sunb.

St.Ig ber ©onnenblunte golbene Slätter ber»

fprumpften, bafür aber ipr ©ante reif toarb

— jeben ©ag tourbe ber prüfenb Betraptet unb
bann enblip eingeerntet —, ïam SSoIfgang gut
©pule, ©r ging fpon ing fieBente ^apr unb
toar gtojj unb ftarï; toarunt foltte er jept nipt
mit anbern Pinbern lernen?

®ie Stutter patte eg fip gtoat tounberboll
gebapt, ipm fetter bie Stnfangggrünbe Beigu»

Bringen, patte fie bop alg jitngeg Stäbpen, bag

gu tpaufe niptg gu tun fanb unb fip gern toei»

terBitben toottte, bag ©eniinar Befupt unb bag

Seprerinnenejamen fogar mit Suggeipnttng
Beftanben; aBer — eg toar fpon gu lange per

— pier berfagte ipte Praft. Sefonberg bie ©e»

bulb, ©ag ging fo langfam boran, fo unfäg»

lip langfam! SBar ber ^unge itnBegaBt? Sein,
aBer fptoerfäHig, bon einer gu großen ©ptoer»
fälligfeit, ltnb ipr loar oft, alg rebete fie an
toie gegen eine Stauer.

„®u Bift biet gu leBpaft", jagte ipr Stann.
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heftig, sie wurde ungerecht. Es war ihr nicht
möglich, ihm das Blut zu stillen — huh, wie es

rann! — wie einen Krampf begann sie's am
Herzen zu fühlen, mühselig schleppte sie sich in
ihr Zimmer und blieb da stumm in einem Win-
kel sitzen, die Blicke starr ins Leere gerichtet.

Als ihr Mann ihr, solcher Übertreibung we-

gen, einige Vorwürfe machte, sagte sie kein Wort
dawider. Er tröstete sie dann: sie konnte ja nun
ganz ruhig sein, die Sache war weiter nicht von
Belang, das Loch genäht und der Junge seelen-

vergnügt, als sei nie etwas gewesen!
Aber sie fröstelte in einem nervösen Schauer

und blieb blaß. Ach, wenn Paul wüßte, an was
sie dachte, immerfort denken mußte! Daß sich

ihm nicht die gleiche Erinnerung aufdrängte?!
— Oh, Michel Solheid hatte blutend auf dem

Venn gelegen — Blut war zur Erde getropft
heute wie damals! Der kleine Knabe hatte sich

nicht beklagt, ebensowenig wie sein — sie

sträubte sich selbst in Gedanken gegen dieses

Wort — wie sein Vater, wie Michel Solheid
geklagt hatte! Und doch war das rote Blut her-
vorgespritzt wie ein Springquell; wieviel natür-
licher wäre dabei ein Weinen gewesen! Empfand
Wolf denn anders, als andre Kinder empfan-
den?!

Käte ging die Reihe ihrer Bekannten durch:
da war kein einziges Kind, das bei'solcher Ver-
Wundung nicht geweint hätte, und es brauchte
deshalb noch lange kein Feigling zu sein. Es
war gewiß, Wölfchen war weniger feinfühlig.
Nicht nur stumpfer gegen körperlichen Schmerz,
nein — und das hatte sie schon mehrmals zu be-

merken geglaubt —, auch stumpfer in den Re-

gungen der Seele. Selbst bei Freuden. Zeigten
nicht andere Kinder ihr Beglücktsein, indem sie

jubelnd in die Hände klatschten? Den begehr-
ten Gegenstand: das Spielzeug, die Puppe, den

Kuchen mit Rufen des Entzückens umhüpften?
Er hatte nur ein stummes Danachgreifen;
nahm's an sich, eben weil es ihm geboten ward,
ohne all die kindliche Geschwätzigkeit, ohne dies

anmutig-jauchzende Erfreutsein, das es so un-
endlich dankbar macht, Kinder zu beschenken.

,Wie ein Bauerß Pflegte Schlieben zu sagen.
Das gab ihr jedesmal einen Stich durchs Herz.
War Wölfchen wirklich aus so anderm Holz?!
Nein, ,BaueA durfte Paul nicht sagen! Wölf-
chen war doch nicht stupide, nur vielleicht ein

wenig langsam im Denken, aber doch schlau

genug! Und er war eben kein Großstadtkind;
man lebte ja hier ganz wie auf dem Lande.

„Du Bauer!" Bei der nächsten Gelegenheit,
als der Vater es wieder sagte — es war dies-
mal zum Lobe gesagt und nicht zum Tadel, aus
Freude darüber, daß der Knabe sein Gärtchen
so gut im Stande hielt —, brauste die Mutter
auf. Warum?! Schlieben begriff den Grund
nicht. Warum sollte er sich nicht freuen? Hatte
der Junge seinen kleinen Garten denn nicht
allerliebst eingefriedigt? Aus Haselstöcken hatte
er sich ein Staket errichtet, das zur Verdichtung
mit biegsamen Weidenruten durchflochten und
mit Kiefernzweigen belegt war. Und Bohnen
und Erbsen hatte er gesteckt, die er sich von der

Köchin erbettelt hatte; und nun würde er auch

noch Kartoffeln legen. Hatte ihn's jemand so

tun geheißen? Nein, niemand! Die perfekte
Köchin und das Hausmädchen waren Groß-
stadtkinder, was wußten die von Erbsenstecken
und Kartosfeilegen?!

„Der geborene Landwirt", sagte lachend der

Vater.
Wie im Schmerz aber wandte sich die Mutter

ab; viel, viel lieber hätte sie gesehen, ihres Soh-
nes Garten wäre ein Unkrautfeld gewesen, als
daß er so emsig pflanzte, jätete und begoß.
' Sie hatte ihm Blumen geschenkt; aber für die

hatte er weniger Interesse, sie gediehen ihm auch

nicht so. Nur eine große Sonnenblume wuchs
und wuchs; sie war bald so hoch wie der Knabe,
bald noch höher, und er stand oft davor, das

kindliche Gesicht ernst erhoben, und sah lange
in ihr goldenes Rund.

Als der Sonnenblume goldene Blätter ver-
schrumpften, dafür aber ihr Same reif ward

— jeden Tag wurde der prüfend betrachtet und
dann endlich eingeerntet —, kam Wolfgang Zur
Schule. Er ging schon ins siebente Jahr und
war groß und stark; warum sollte er jetzt nicht
mit andern Kindern lernen?

Die Mutter hatte es sich zwar wundervoll
gedacht, ihm selber die Anfangsgründe beizu-
bringen, hatte sie doch als junges Mädchen, das

zu Hause nichts zu tun fand und sich gern wei-
terbilden wollte, das Seminar besucht und das

Lehrerinnenexamen sogar mit Auszeichnung
bestanden; aber — es war schon zu lange her

— hier versagte ihre Kraft. Besonders die Ge-

duld. Das ging so langsam voran, so unsäg-
lich langsam! War der Junge unbegabt? Nein,
aber schwerfällig, von einer zu großen Schwer-
fälligkeit. Und ihr war oft, als redete sie an
wie gegen eine Mauer.

„Du bist viel zu lebhaft", sagte ihr Mann.



©tara SSieBig:

2IBer ©ott im Rimmel, toie füllte fie'ê iï)m benn

ïlarmadjen, baff ba§ ein ,21' tear unb ba§ ein

,0', unb toie feilte fie'ê iïjm erïlâren, baff, legt

man gu eins» nod) einl, e§ gtoei finb, toenn fie

nidfjt leBïjaft baBei tourbe?! @ie ereiferte fief),

fie naïfm bie 9îed)emnafd)ine unb gafjlte bem

Knaben bie Blauen unb roten kugeln bor, bie

toie runbe Sßerlen an einer ©djnur faffen; fie
tourbe Ifeiff unb rot baBei, faft Reifer, unb Batte
guleigt bor Xtngebulb unb SSergagt^eit toeinen

mögen, toenn Sßölfdjen bafaff unb fie mit feinen
großen bunïlen 2fugen fo intereffeloë anfaf) unb

©iner Kutter ©oljn. 75

nad) ©tunben ber 2frBeit bod) nod) nidjt tourte,
baff eine Sßerte unb nod) eine Sßerle gtoei 5ßer=

len finb.
SJtit ©djmerg faB) fie'§ ein, fie muffte ben

Unterricht aufgeben. „Beim SeBrer toirb e§

ftBon Beffer geBen", tröftete SdjlieBen. llnb eê

ging Beffer, toenn man aitcf) nicht gerabe ,gut'
fagen tonnte.

SSoIfgang toar nidft faul. 216er feine ©eban=

fen loan ber ten. SDa§ Sernen intereffierte iBn
nidjt. ©r Batte aitbreê gu benten: oB bie legten
Blätter im ©arten tooBI gefallen fein toürben,

fiff ;ÜiS

©in Kifegefctgcf. SSon §. Saulbadj.

Clara Viebig:

Aber Gott im Himmel, wie sollte sie's ihm denn

klarmachen, daß das ein M war und das ein
und wie sollte sie's ihm erklären, daß, legt

man zu eins noch eins, es zwei sind, wenn sie

nicht lebhaft dabei wurde?! Sie ereiferte sich,

fie nahm die Rechenmaschine und zählte dem

Knaben die blauen und roten Kugeln vor, die

wie runde Perlen an einer Schnur saßen; sie

wurde heiß und rot dabei, fast heiser, und hätte
zuletzt vor Ungeduld und Verzagtheit weinen

mögen, wenn Wölfchen dasaß und sie mit seinen

großen dunklen Augen so interesselos ansah und

Einer Mutter Sohn. 75

nach Stunden der Arbeit doch noch nicht wußte,
daß eine Perle und nach eine Perle zwei Per-
len sind.

Mit Schmerz sah sie's ein, sie mußte den

Unterricht aufgeben. „Beim Lehrer wird es

schon besser gehen", tröstete Schlieben. Und es

ging besser, wenn man auch nicht gerade ,gull
sagen konnte.

Wolfgang war nicht faul. Aber seine Gedan-
ken wanderten. Das Lernen interessierte ihn
nicht. Er hatte andres zu denken: ob die letzten

Blätter im Garten wohl gefallen sein würden.

z Ms WàchtWsi

Ein Mißgeschick. Von H. Kaulbach.
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menu er am SJtittag auê bet ©djule nadj $aufe
Baut?! Hub 06 im nädjften grüijfabr ber ©tar,
bem er baë Sä'ftdjen bodj oben in bie liefer
genagelt Ijatte, fic^ ïr»o£)I mieber einfiuben
mürbe? Sitte fdimargett Beeren tjafte ber abge=

fndt bom tpolunberbaum unb mar bann fort»
gegogen mit ©efcFirei ; menn ber nun Beine $0=
lunberbeeren metjr fanb, maë frafj er bann?!
llrtb Bange ©orge rüttelte beê Snaben Iperg —
Biätte er itjrn bodj nodj ein ©äddjcn boll beeren
mitgegeben! —

geigt lag ber ©d|nee auf ben liefern beê

©ritnemalbê. SIBê SSoIfgang Bjeute morgen gur
©djule gegangen mar, baê Stängel auf bem
Striefen, baê §au§mäbd)en alê Begleitung neben
fid), Bjatte bie meifje Sede unter feinen ©tiefe!»
djen gefnirfd)t unb ge'fnacft. ©ê mar feljr fait.
Unb ba îjatte er einen ©djrei gehört, einen

hungrigen Brädjgenben ©djrei. Saê ^auêmâb»
dien meinte, eê fei eine ©ule gemefen — f)al),
mas> bie muffte! ©in Stabe mar'ê, ber Bjungrige
Bettelmann im foB)lfdjtoargen StöcHein, mie in
ber gibel ftanb!

Unb an ben backte jeigt ber Snabe, alê er in
ber @d)uIBanf faff unb mit großen Slugen auf

„ bie SBanbtafel ftarrte, an bie ber SeBjrer SBörter
fdjrieb, bie man ergrünben füllte. 2ßie ange»
neïfm muffte eê fetgt unter ben liefern fein! Sa
flog ber Stabe unb ftreifte mit feinen fdjmar»
gen glügeln j,en ©dgnee bon ben âtften, baff ber

ftäubte. SBoIfin er bann fliegen modjte?! SBie

beim ©tar, fo eilten bem Stäben bie ©ebanBen

nadj, meit, meit fort! Seê Knaben Blid er»

glöngte, feine Bruft Biob fidj unter einem tiefen
SBtemgug — ba rief iljn ber SeBirer an.

„SBoIfgang, fdjläfft bu mit offenen Slugen?
Sßie Bleibt baë B)ier?!" Ser Snabe ful)r gufam»
men, mürbe rot, bann blaff unb muffte nid)t§.

Sie anbern jungen mollten fic^ totlachen —,
,fdiläfft bu mit offenen Slugen?' — baê mar gu
bro'Hig gemefen!

Ser Serrer ftrafte rtidjt, aber SSolfgang fdjlidj
bodj nadj ^aufe, alê Biätte er ©träfe beBommen.
Bor bem hauêmâbdjen, baë iîjn immer abholen
Barn, Bjatte er fidj berftedi — nein, mit ber ging
er Bleute nidjt! Slucf) ben Sameraben mar er
babongelaufen — modjten fie fidj Bleute mal
oline ifjn balgen, morgen mürbe er ihnen befto
meBjr ©djneeballen aufbrummen!

@r ging gang allein, bog bort ber ©traffe ab

unb manberte fHanloê gfoifdjen bie liefern B)in=

ein. ©r fud|te ben Stäben, aber ber mar meit

fort, unb fo begann and) er gu rennen, gu reu»

SJîutter ©oI)n.

neu, fo rafd) er nur tonnte, riff ben Sorni'fter
bom Stüden unb fd)leitberte il)it mit einem lau»
ten ©djrei meit bon fid) in bie breiten Slfte ber

Siefer hinein, bafg er ba hängen blieb, unb nur
©djnee in gangen ©lüden lautloë herunter»
Biegte. Saê machte il)ut ©baff. @r raffte beibe

hänbe boll ©djnee, breljte fefte Bälle unb be=

gann nun bie Siefer, bie feinen Sornifter ge=

fangen îjielt, regelrecht gu bombarbieren. Slber
fie gab ben Sornifter nidjt her, unb alê er Bjeif)

unb rot unb mübe mar, aber feljr erweitert,
muffte er oI)ne Stängel nad) häufe gefjen.

Saê §aitsmäbd)en loar längft ba, alê er an»

tarn; mit rotem Sopf — fo mar fie nad) iljm
umtiergerannt — unb mit böfem Blid öffnete
fie iljm bie Sür. „Sta," fagte fie ärgerlid), „moB)I

naebfitgen muffen ?"
©r ftief3 fie gur ©eite: „halt' beinen SJiuttb!"

©ie mar itint unleiblidj in biefem Slugenblid,
ba er Bon brauffen l)ereinïant, mo eê fo ftill, fo
frei gemefen mar.

Sie ©Itern faffen fdjon bei Sifdj. Ser Bater
betrad)tete ihn mit ©tirnrungeln, bie SJcutter

fragte mit fünftem Bormurf, ber nid)t frei bon
Beforgrtië mar: „SSo bift bit fo lange gemefen?
Siëbetl) Ijat bidj überall gefugt !"

„Sinn?" ©djliebenê ©timme Blang ftreng.
Ser Snabe I)atte teine SCntlnort gegeben, eë

mär iB)m auf einmal, al£ fei il)m bie Quuge ge=

läfimt. SBaê fotlte er benen l)ier brinnen benn
bon brausen ergäbjlen

,,©r bût ficher in ber ©d)itle nadjfitgen müf»
fen, gnäb'ge grau", flüfterte baê $au§mäbcben
beim ißräfentieren ber Bratenfdjiiffel. ,,gd)
Irierbe eê morgen fdjon bon ben anbern gungen
'rauëîriegen unb gnäb'ge grau bann Befdjeib
fagen!"

„0 bu!" Ser Snabe loar aufgefal)ren; fo leife
fie baê gelifpelt batte, er b«tte eê boib gehört.
Ser ©tut)! folterte hinter il)m gu Boben, mit
geballter gauft ftürgte er auf bag SJuibdjen log,
fiadte eê fo gemaltig ait, bafj eê geïïenb auffchrie
unb bie ©djlüffel auê ber hnnb fallen lieg.

„Su ©anê, bu ©anê!" ©r beulte eê laut fjer»

auê unb moflte fie fd)Iagen; nur mit SJcübe

gerrte ibn ber Bater grtrüd.
„2Bölfd)en!" Säte mar bie ©abel BTirrenb auê

ber hanb gefallen, mit meiten Singen, gang
ftarr, fa'b fie auf il)ren gungen.

Saê SJtäbdien beBIagte fid) bitter: fo mar er

immer, eê mar nicht auêgubalten, borbin b^tte
er erft gefagt: ,halt bein SJtaul!' Stein, baê
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wenn er am Mittag aus der Schule nach Hause
kam?! Und ob im nächsten Frühjahr der Star,
dem er das Kästchen hoch oben in die Kiefer
genagelt hatte, sich wohl wieder einfiuden
würde? Alle schwarzen Beeren hatte der abge-
pickt vom Holunderbauin und war dann fort-
gezogen mit Geschrei; wenn der nun keine Ho-
lunderbeeren mehr fand, was fraß er dann?!
Und bange Sorge rüttelte des Knaben Herz —
hätte er ihm doch noch ein Säckchen voll Beeren
mitgegeben! —

Jetzt lag der Schnee auf den Kiefern des
Grunewalds. Als Wolfgang heute morgen zur
Schule gegangen war, das Ränzel auf dem
Rücken, das Hausmädchen als Begleitung neben
sich, hatte die Weiße Decke unter seinen Stiefel-
chen geknirscht und geknackt. Es war sehr kalt.
Und da hatte er einen Schrei gehört, einen

hungrigen krächzenden Schrei. Das Hausmäd-
chen meinte, es sei eine Eule gewesen — pah,
was die wußte! Ein Rabe war's, der hungrige
Bettelmann im kohlschwarzen Röcklein, wie in
der Fibel stand!

Und an den dachte jetzt der Knabe, als er in
der Schulbank saß und mit großen Augen auf
die Wandtafel starrte, an die der Lehrer Wörter
schrieb, die man ergründen sollte. Wie ange-
nehm mußte es jetzt unter den Kiefern sein! Da
flog der Rabe und streifte mit seinen schwär-

zen Flügeln den Schnee von den Ästen, daß der

stäubte. Wohin er dann fliegen mochte?! Wie
dem Star, so eilten dem Raben die Gedanken
nach, weit, weit fort! Des Knaben Blick er-
glänzte, seine Brust hob sich unter einem tiefen
Atemzug — da rief ihn der Lehrer an.

„Wolfgang, schläfst du mit offenen Augen?
Wie heißt das hier?!" Der Knabe fuhr zusam-
men, wurde rot, dann blaß und wußte nichts.

Die andern Jungen wollten sich totlachen —,
.schläfst du mit offenen Augend — das war zu
drollig gewesen!

Der Lehrer strafte nicht, aber Wolfgang schlich

doch nach Hause, als hätte er Strafe bekommen.
Vor dem Hausmädchen, das ihn immer abholen
kam, hatte er sich versteckt — nein, mit der ging
er heute nicht! Auch den Kameraden war er
davongelaufen — mochten sie sich heute mal
ohne ihn balgen, morgen würde er ihnen desto

mehr Schneeballen ausbrummen!
Er ging ganz allein, bog von der Straße ab

und wanderte planlos zwischen die Kiefern hin-
ein. Er suchte den Raben, aber der war weit
fort, und so begann auch er zu rennen, zu reu-
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nen, so rasch er nur konnte, riß den Tornister
vom Rücken und schleuderte ihn mit einem lau-
ten Schrei weit von sich in die breiteil Äste der

Kiefer hinein, daß er da hängen blieb, und nur
Schnee in ganzen Stücken lautlos herunter-
klexte. Das machte ihm Spaß. Er raffte beide

Hände voll Schnee, drehte feste Bälle und be-

gann nun die Kiefer, die seinen Tornister ge-
fangen hielt, regelrecht zu bombardieren. Aber
sie gab den Tornister nicht her, und als er heiß
und rot uild müde war, aber sehr erheitert,
mußte er ohne Ränzel nach Hause gehen.

Das Hausmädchen war längst da, als er an-
kam; mit rotem Kopf — so war sie nach ihm
umhergerannt — und mit bösem Blick öffnete
sie ihm die Tür. „Na," sagte sie ärgerlich, „Wohl
nachsitzen müssen?"

Er stieß sie zur Seite: „Halt' deinen Mund!"
Sie war ihm unleidlich in diesem Augenblick,
da er von draußen hereinkam, wo es so still, so

frei gewesen war.
Die Eltern saßeil schon bei Tisch. Der Vater

betrachtete ihn mit Stirnrunzeln, die Mutter
fragte mit sanftem Vorwurf, der nicht frei von
Besorgnis war: „Wo bist du so lange gewesen?

Lisbeth hat dich überall gesucht!"

„Nun?" Schliebens Stimme klang streng.
Der Knabe hatte keine Antwort gegeben, es

war ihm auf einmal, als sei ihm die Zunge ge-

lähmt. Was sollte er denen hier drinnen denn

von draußen erzählen?!
„Er hat sicher in der Schule nachsitzen müs-

sen, gnäd'ge Frau", flüsterte das Hausmädchen
beinl Präsentieren der Bratenschüssel. „Ich
werde es morgen schon von den andern Jungen
'rauskriegen und gnäd'ge Frau dann Bescheid

sagen!"
„O du!" Der Knabe war aufgefahren; so leise

sie das gelispelt hatte, er hatte es doch gehört.
Der Stuhl polterte hinter ihm zu Boden, in it
geballter Faust stürzte er auf das Mädchen los,
packte es so gewaltig an, daß es gellend aufschrie
und die Schlüssel aus der Hand fallen ließ.

„Du Gans, du Gans!" Er heulte es laut her-
aus und wollte sie schlagen; nur mit Mühe
zerrte ihn der Vater zurück.

„Wölfchen!" Käte war die Gabel klirrend aus
der Hand gefalleil, mit weiten Augen, ganz
starr, sah sie auf ihren Jungen.

Das Mädchen beklagte sich bitter: so war er

immer, es war nicht auszuhalten, vorhin hatte
er erst gesagt: .Halt dein Maul!' Nein, das
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formte fie [id) niept gefallen taffen, lieber gog

fie! Hub meinenb lief fie auê bent Qimrner.
©djtieben mar empört. „$u foUft gegen

Untergebene manierlich [ein! ©erabe meil [ie
bienen mü[[en, [ollft bu pöftidj [ein! tpörft bu?"
llnb er faßte ben jungen mit fräftiger tpanb,
50g ipn iiberê $nie unb gab i£jm bie moptber»
bienten ©cptiige.

®ie Qtipne gufammenbeißertb, opne Saut,
opne ©reine, ließ Sßotfgang bie ©träfe über fid)
ergeben.

SIber ber Stutter fiel feber ©djtag aufê ^erg.
©ie mar [elber mie gefcptagert, gang mie ger=

[plagen. SHê ipr Siann nadj bem ftürmifdjen
Stittageffen [eine ©iefta bjielt, raudjte, bie Qei=

titng taê unb ein menig babei einnicfte, jcptid)
[ie I)inau[ gur ®inberftube, in ber ber Sunge
einge[d)Io[[en morben mar. 0b er meinte?

©ad)te breßte [ie ben ©cplüffel — er fniete
auf bem ©tußt am Sanfter, bie Safe platt an
bie ©djeibe gebrüdt, unb faf) aufmerffam pin=
auê in ben ©cpnee. @r bemerfte fie gar nicht;
ba gog [ie fidj borfidjtig toieber gurücf. ©ie ging
mieber hinunter, aber [ie farib nicht bie innere
Stupe, um in iprern Simtmer gu Ie[en ; auf leifen
©oïjlen, mie raftloê, glitt fie iurdjê ipauê. ©a
hörte [ie, mitten gmifcpen ©eHergeftapper, in
ber föücpe Siêbetf) gur $öcpin [agen: ,,©aê
Ia[[e id) mir benn bocp nid^i get allen! Son [0
'nent Senget nicht! SBaê hat benn ber hier gu
[udjen?!"

Son einem täpmenben ©djrecfen befallen,
ftanb ®äfe [tarr: maê — maê mußte bie?! ©§
mürbe ihr gtüpenb heiß unb bann eifig fait.
,Son [0 einem Senget nid)t — maê hat ber hier
gu fliehen?' — oß, um ©otteê mitten, f 0 fprad)
bie?! —

©ie tief mieber hinauf gur .Sliitberftufie; bort
fniete SBölfdjen noch immer am genfter.

tçier hemmte nod) feine Sacpbarbilla bie

Sluêficpt: man [ah 001t bie[em Senfter auê ein

großeä ©tücf unbebauteê Selb, auf bem fom=
inerê Sömengal)n unb Srenneffet gmifcpen mit»
bem ipeberidj im ©anbe begetierten, jeßt aber

©(ßnee tag, hoch unb rein, bon feinem gmßtritt
berührt. @ê bunfette fchoit ber früße SBinter»
abenb, nur bieê meiße Selb fd)imnterie nocfj,
unb im bleichen @d)ein ber Schneehütte bürtfte
ber Stutter beê ^inbeê ©efidjt [epr blaß.

„SSötfdjen!" rief [ie [anft. Xtnb bann: „28ötf=
d)en, mie fonnteft bu gu Siêbetp [agen: ,©anê'
unb ,tpalte bein Staut?!' 0 pfui! äßoper paß
bu baê?!" ©ie fragte eê Iei[e=traurig.

©a breßte er [ich nad) ipr herum, unb fie faß,
mie feine Singen brannten. @ê ftaderte barin
mie eine geängftigte, unruhige ©epnfudjt.

©ie [aß auch Baê, unb gang gegen alte Segeln
ber ißäbagogif öffnete [ie bie SIrme unb [tü=
[terte — alê eê ißr entflohen mar, mar ipr'ê
fetbft nid)t ftar, marum [ie eê gefagt patte, patte
er bocp atteê, atteê, maê fein iperg begehrte —
flüfterte: „®u armeê Sîinb!"

llnb er tief in ipre Sinne!
©ie hielten fiep umfangen, $erg ftopfte an

!perg; [ie maren beibe traurig, aber feiner bon
ipnen mußte, marum er [elber [0 traurig, unb
auch niept, marum ber anbere [0 traurig mar.

,,©ê [inb niept bie ©eptäge", murmelte er.
©ie ftriep iprn mit gtättenber tpanb baê

ftraffe tjbaar auê ber ©tirn; fie fragte ipn jeßt
niept mepr. Senn — ftieg bort auê bem ©djnee=
fetb niept etmaê auf, [cpmebte am Softer em=

por unb legte ben Singer auf bie Sippen:
,©tilt, niept fragen, niept baran rußren?!'

Stber [ie blieb bei ipm unb fpiette mit iprn,
ißr mar, alê bürfe [ie ipn heute niept allein laß
[en. Sa, [ie mußte fid) bon jeßt ab überhaupt
îiocp rnepr um ipn flimmern 3Bie eine Saft
fiel eê ipr ptößlicp auf bie ©eele: fie patte ipn
fepon biet gu biet fiep [elber übertaffen! SIber
bann iröftete [ie fiep mieber: er mar ja noep [0
jung, er mar ja nod) gang meiepeê SÔacpê, baê

[ie formen fonnte, mie [ie mottte! ©0 am Srrt=
[ter fiepen unb mit [0 brennenben Stugen pin=
auê inê öbe gelb ftarren, bitrfte er nie mepr!
Sacp maê fepnte er fiep? fpafte er benn niept
Siebe bie Sülle? llnb atteê anbre, maê ein ®in=
berperg erfreut?!

©ie [ap fiep um in [einem pübfdjen Qimmer;
ba maren [0 biete ©piet[ad)en aufgeftapelt:
©ifenbaßneit unb ©ampffdjiffe, SIeifotbaten
unb Silberbücper unb bie atterneueften ©pieté.

„Somm, mir motten fpielen," [agte [ie,
®a mar er gteiep babei; [ie erftaunte, mie

rafd) er feinen Hummer bergeffen patte, ©ott
[ei ©auf, er mar bocp noep ein gang apnungê=
tofeê, parmtofeê $inb! SIber mit metdjer llnraft
er bie ©pielfacpen burepeinanbermarf! ,®aê ift
bitmm' itnb ,baê ift langmeilig' — nicptê fef=

fette ipn redjt. ©ie mar batb gang erfcßöpft bon
altem Sorfcptagen unb SInregen gu bent unb
jenem ©piet; [ie glaubte niept, baß [ie je fetter
atê $inb [0 fepmer gu befriedigen gemefen mar.
Sepumal fepon patte [ie aufftepen motten unb

fortgepen — nein, jeßt piett [ie'ê mirftiep niipt
mepr auê, ber Slopf mar ipr gang toll, ipre Ser=
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konnte sie sich nicht gefallen lassen, lieber zog
sie! Und weinend lief sie aus dem Zimmer.

Schlieben war empört. „Du sollst gegen
Untergebene manierlich sein! Gerade weil sie

dienen müssen, sollst du höflich sein! Hörst du?"
Und er faßte den Jungen mit kräftiger Hand,
zog ihn übers Knie und gab ihm die wohlver-
dienten Schläge.

Die Zähne zusammenbeißend, ohne Laut,
ohne Träne, ließ Wolfgang die Strafe über sich

ergehen.
Aber der Mutter fiel jeder Schlag aufs Herz.

Sie war selber wie geschlagen, ganz wie zer-
schlagen. Als ihr Mann nach dem stürmischen
Mittagessen seine Siesta Hielt, rauchte, die Zei-
tung las und ein wenig dabei einnickte, schlich

sie hinaus zur Kinderstube, in der der Junge
eingeschlossen worden war. Ob er weinte?

Sachte drehte sie den Schlüssel — er kniete

auf dem Stuhl am Fenster, die Nase platt au
die Scheibe gedrückt, und sah aufmerksam hin-
aus in den Schnee. Er bemerkte sie gar nicht;
da zog sie sich vorsichtig wieder zurück. Sie ging
wieder hinunter, aber sie fand nicht die innere
Ruhe, um in ihrem Zimmer zu lesen; auf leisen
Sohlen, wie rastlos, glitt sie durchs Haus. Da
hörte sie, mitten zwischen Tellergeklapper, in
der Küche Lisbeth zur Köchin sagen: „Das
lasse ich mir denn doch nicht gefallen! Von so

'nem Bengel nicht! Was hat denn der hier zu
suchen?!"

Von einem lähmenden Schrecken befallen,
stand Käte starr: was — was wußte die?! Es
wurde ihr glühend heiß und dann eisig kalt.
,Von so einem Bengel nicht — was hat der hier
zu suchen?' — oh, um Gottes willen, s o sprach
die?! —

Sie lief wieder hinauf zur Kinderstube; dort
kniete Wölfcheu noch immer am Fenster.

Hier hemmte noch keine Nachbarvilla die

Aussicht: man sah von diesem Fenster aus ein
großes Stück unbebautes Feld, auf dem sow-
mers Löwenzahn und Brennessel zwischen wil-
dem Hederich im Sande vegetierten, jetzt aber
Schnee lag, hoch und rein, von keinem Fußtritt
berührt. Es dunkelte schon der frühe Winter-
abend, nur dies weiße Feld schimmerte noch,

und im bleichen Schein der Schneehülle dünkte
der Mutter des Kindes Gesicht sehr blaß.

„Wölfchen!" rief sie sanft. Und dann: „Wölf-
chen, wie konntest du zu Lisbeth sagen: Mans'
und Malte dein Maul?!' O pfui! Woher hast
du das?!" Sie fragte es leise-traurig.

Da drehte er sich nach ihr herum, und sie sah,
wie seine Augen brannten. Es flackerte darin
wie eine geängstigte, unruhige Sehnsucht.

Sie sah auch das, und ganz gegen alle Regeln
der Pädagogik öffnete sie die Arme und flü-
sterte — als es ihr entflohen war, war ihr's
selbst nicht klar, warum sie es gesagt hatte, hatte
er doch alles, alles, was sein Herz begehrte —
flüsterte: „Du armes Kind!"

Und er lief in ihre Arme!
Sie hielten sich umfangen, Herz klopfte an

Herz; sie waren beide traurig, aber keiner von
ihnen wußte, warum er selber so traurig, und
auch nicht, warum der andere so traurig war.

„Es sind nicht die Schläge", murmelte er.
Sie strich ihm mit glättender Hand das

straffe Haar aus der Stirn; sie fragte ihn jetzt
nicht mehr. Denn — stieg dort aus dem Schnee-
seld nicht etwas auf, schwebte am Fenster em-
por und legte den Finger auf die Lippen:
,Still, nicht fragen, nicht daran rühren?!'

Aber sie blieb bei ihm und spielte mit ihm,
ihr war, als dürfe sie ihn heute nicht allein las-
sen. Ja, sie mußte sich von jetzt ab überhaupt
noch mehr um ihn kümmern! Wie eine Last
fiel es ihr plötzlich auf die Seele: sie hatte ihn
schon viel zu viel sich selber überlassen! Aber
dann tröstete sie sich wieder: er war ja noch so

jung, er war ja noch ganz weiches Wachs, das
sie formen konnte, wie sie wollte! So am Fen-
ster stehen und mit so brennenden Augen hin-
aus ins öde Feld starren, durste er nie mehr!
Nach was sehnte er sich? Hatte er denn nicht
Liebe die Fülle? Und alles andre, was ein Kin-
derherz erfreut?!

Sie sah sich um in seinem hübschen Zimmer;
da waren so viele Spielsachen aufgestapelt:
Eisenbahnen und Dampfschiffe, Bleisoldaten
und Bilderbücher und die allerneuesten Spiele.

„Komm, wir wollen spielen," sagte sie,

Da war er gleich dabei; sie erstaunte, wie
rasch er seinen Kummer vergessen hatte. Gott
sei Dank, er war doch noch ein ganz ahuungs-
loses, harmloses Kind! Aber mit welcher Unrast
er die Spielsachen durcheinanderwarf! ,Das ist
dumm' und ,das ist langweilig' — nichts fest

selte ihn recht. Sie war bald ganz erschöpft von
allem Vorschlagen und Anregen zu dem und
jenem Spiel; sie glaubte nicht, daß sie je selber
als Kind so schwer zu befriedigen gewesen war.
Zehnmal schon hatte sie aufstehen wollen und

fortgehen — nein, jetzt hielt sie's wirklich nicht
mehr aus, der Kopf war ihr ganz toll, ihre Ner-
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ben fträubten fief), eg mar matjrïjaftig Ieid)ter,
am ^odjtjerb gu fielen ober Ipaugarbeit gu ber=

rid)ten, alg mit einem ®inb git ffuclen! — aber

getjnmal £)ielt itjr ißftidjtgefütjt fie mieber feft
itnb ifjre Siebe.

@ie biirfte itju nidjt allein laffen, beim — mit
bumpfer Stngft fiitjlte fie'g — benn baint fam
jemanb anberg rtnb nal)m itju itjr fort!

Slafj unb abgemattet blieb fie bei iljm fitgen;
er tjatte fie fetjr gequält. Quiekt fanb er, gang
bergeffen im SBinïet beg ©pietfdjranïg, ein lnoI=

ligeg ©djäfdjen, ein nur metjr breibeinigeg, ger=

gaufteg, alteg ©fuelbing aug feiner erften ®in=
bergeii. ®amit bergnitgte er fid); bag machte
itjrn metjr ©paff alg bie anbern föftbaren

©adjen. SBie ein gang ïleineg ®inb fafj er auf
bent ©eppidj, I)ielt bag ©djaf gmifdjen ben
^nien unb ftreidjelte eg.

311g er enbtid) im 33ette tag, faff fie nod) bei
il)m unb t)ielt itjm bie tpanb. Sie fang, mie fie
itm fo oft eingefungen blatte :

,,©d)Iaf', mein fi'tfgeê ®inb,
©rauften geïjt ber SBinb,
Ipöre, lnie ber Dîegen fäfft
Unb Une 9tad)6ar§ ©ünbdfen Bellt!
içimbdjen Ijat ben SJÎattn gebiffert,
Jpat be§ S3ettler§ Äleib gerriffen —"

tgmmer leifer tjatte fie gefungen; jetgt glaubte
fie itjn eingefcfjlafen, ba rifg er ungeftüm feine
tpanb aug ber itjrigen: „$ör* auf mit beut
Sieb! fsd) bin ïein ïleineg ®inb metjr!"

(gortfeigung folgt.)

6fiUe.
O ©tnfamtteif, bu traute,
töte uticb umfangen i)ätt,
©Sie liegt fo fern bie laute,
©te friebelofe ©Seit!
©ie 2tugen bann icb fdjlieftert
•©or altem, toas ba ftört,
©ie ©utje gan3 geniefeen,

îtacb ber id) lang begehrt.

ïîid)ts regt ficb) in ben 3t»eigen,
Stid)ts regt ficb auf ber glut.
D fcbaurig füfjes 6d)toeigen,
©u tuft ber Seele gut.

3f)r ift, als bönnt' fie fcbroeben,

©efreif oon Saft unb Stot;
3d) roeif) nicbt, ift es Seben?

3d) roeif) nicbt, ift es ©ob?

Stun in bes Gimmels gerne
©linkt auf ein golbner Strang.
©Sie friebticb feib ibr, Sterne,
©Sie ftill ift euer ©lang
Sltir btingen alte Sieber,
©ie einftmals mid) beglücbt,

3I?tr ift, als roiirb' id) roieber

©ns 3Itutterl)erg gebrückt. goÇanneê ärojan.

2leife= Erinnerungen aus ber <Urgeniinifd)en tpronina Eatamnrca.
S3on ©r. StoBert

SBätjrenb bie Vegetation ber ©ebirge ©ata=

marcag beut Saien oft ärmtidj erfd)einen muf,
bietet bie tgöfjere ©iermelt mit itèrent Strien»
unb gnbibibuemSteicptum einen um fo aitffat»
lenberen ©egenfaig, ber jenen ©egenbett einen

befonberen, belebenbett Steig berlëiïjt. SBie

märe ben argentinifdjen ©erbitteren ein ©fdjitbi
gu münfdjen, ber mit feiner Veobadjtungggabe
ung bon beut Seben jener Süere beridjten mürbe.
SBag liefje ficb ^a nicbt atteg ergäljlen bon ben

gelfenbigcadjag, ben SJcurmeltieren bergleidjbar,
ben großen (jettroten güdjfen aug ber ©egeitb

S3eber, S3ueno§ 9tire§. (©dfluft.)

bon ©afüttitag, ben nieblidjen ©tjinct)itla£* mit
iprern ïoffbaren gelt, bie nod) inert int Sterben,
in ben ©irtöben ber Sagrtna Slauca itjrc tpötp
len bauen! itnb bann bon ber befieberten SBelt,

bon ben fdjmirrenben ©olibrig, ïjier finnig
„ißicaflor" genannt,; bon bem bunten ipeer ber

fßapageien, bie in ben Stbenb'ftunben gu ben

SBafferfte'ften unb äJtaigpftangungen in ben
' Quebrabag giebjen unb furg bor ©onnenunter»

i ©a§ &ï)irtdjiïïa gilt Tjeute al§ annäf)ernb auëges
ftorBen; feineê toertbollen getteê luegen ber Sterfoff
gung be§ JäJüenfdjen gum Dpfer gefallen.
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den sträubten sich, es war wahrhastig leichter,
am Kochherd zu stehen oder Hausarbeit zu ver-
richten, als mit einem Kind zu spielen! — aber

zehnmal hielt ihr Pflichtgefühl sie wieder fest
und ihre Liebe.

Sie durste ihn nicht allein lassen, denn — mit
dumpfer Angst fühlte sie's — denn dann kam
jemand anders und nahm ihn ihr fort!

Blaß und abgemattet blieb sie bei ihm sitzen;
er hatte sie sehr gequält. Zuletzt fand er, ganz
vergessen im Winkel des Spielschranks, ein wol-
liges Schäfchen, ein nur mehr dreibeiniges, zer-
zaustes, altes Spielding aus seiner ersten Kin-
derzeit. Damit vergnügte er sich; das machte
ihm mehr Spaß als die andern kostbaren

Sachen. Wie ein ganz kleines Kind saß er auf
dem Teppich, hielt das Schaf zwischen den
Knien und streichelte es.

Als er endlich im Bette lag, saß sie noch bei

ihm und hielt ihm die Hand. Sie sang, wie sie

ihn so oft eingesungen hatte:
„Schlaf', mein siiszes Kind,
Draußen geht der Wind,
Höre, wie der Regen fällt
Und wie Nachbars Hündchen bellt!
Hündchen hat den Mann gebissen,
Hat des Bettlers Kleid zerrissen —"

Immer leiser hatte sie gesungen; jetzt glaubte
sie ihn eingeschlafen, da riß er ungestüm seine
Hand aus der ihrigen: „Hör' aus mit dem
Lied! Ich bin kein kleines Kind mehr!"

(Fortsetzung folgt.)

Stille.
O Einsamkeit, du traute,
Die mich umfangen hält,
Wie liegt so fern die laute,
Die friedelvse Welt!
Die Augen kann ich schließen

-Vor allem, was da stört,

Die Ruhe ganz genießen,

Nach der ich lang begehrt.

Nichts regt sich in den Zweigen,
Nichts regt sich auf der Flut.
O schaurig süßes Schweigen,
Du tust der Seele gut.

Ihr ist, als könnt' sie schweben,

Befreit von Last und Not;
Ich weiß nicht, ist es Leben?

Ich weih nicht, ist es Tod?

Nun in des Himmels Ferne
Blinkt auf ein goldner Kranz.
Wie friedlich seid ihr, Sterne,
Wie still ist euer Glanz!
Mir klingen alte Lieder,
Die einstmals mich beglückt,

Mir ist. als würd' ich wieder

Ans Mutterherz gedrückt. Johannes Trojan.

Reise-Erinnerungen aus der Argentinischen Provinz Catamarca.
Von Dr. Robert

Während die Vegetation der Gebirge Cata-
marcas dem Laien oft ärmlich erscheinen muß,
bietet die höhere Tierwelt mit ihrem Arten-
und Individuen-Reichtum einen um so auffal-
lenderen Gegensatz, der jenen Gegenden einen

besonderen, belebenden Reiz verleiht. Wie
wäre den argentinischen Cordilleren ein Tschudi

zu wünschen, der mit feiner Beobachtungsgabe
uns von dem Leben jener Tiere berichten würde.
Was ließe sich da nicht alles erzählen von den

Felsenbizcachas, den Murmeltieren vergleichbar,
den großen hellroten Füchsen aus der Gegend

Beder, Buenos Aires. (Schluß.)

von Capillitas, den niedlichen Chinchillas^ mit
ihrem kostbaren Fell, die noch weit im Norden,
in den Einöden der Laguna Bianca ihre Höh-
len bauen! Und dann von der befiederten Welt,
von den schwirrenden Colibris, hier sinnig
„Picaflor" genannt; von dem bunten Heer der

Papageien, die in den Abendstunden zu den

Wasserstellen und Maispflanzungen in den

Quebradas ziehen und kurz vor Sonnenunter-

i Das Chinchilla gilt heute als annähernd ausge-
starben; seines wertvollen Felles wegen der Verfol-
gung des Menschen zum Opfer gefallen.
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